
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 26 (1936)

Heft: 51

Artikel: Winternacht

Autor: Hofmann, Hermann

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-649573

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-649573
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 51 DIE BERNER WOCHE

aber es oermag ber 21usftellung feinen
(Sljaraftequg 311 geben. ©s Iäfct fid) oiel
fiiebenstoürbiges, 2Iner!ennenbes unb ©r»
munternbes barüber Jagen; bodj bie lebte
23ejabung, and) bie lebte Verneinung fehlt.
Dbne ge3toungen 3u fein, Stellung 31t neb»
men, nimmt man 3af)Ireidje ber bargebo»
tenen Stüde entgegen.

Wer 3U ben fraftoollen Slusnabmen ge»
fjört, roeif) bas felbft gans genau. ©s ift
unter ber groben Slnsabl oon Sfusftellern
(refp. 3ugelaffetten) eine ftattlidje iReibe,
unb ibr fdjlieffen fid) oerfd)iebene ifßlaftifer
an. 3bre Stauten beroorbeben btefee ben
iHabmen bes ©eroollten fprengen unb ftatt
ber ©efamtfcbau eine ©in3elfid)tung ballen.
5tber ibre fdjöne Stufgabe ift es, burdf ftar=
tes Seifpiel bie biesmat auf ber Wittel»
ftrede ©ebliebenen roieber ooransureiffen
unb mit jenen oereint ein ffiefamtnioeau
ansuftreben, roie es ja in biefen aufroärts
unb abroärts fdjtoanfenben 3abren ftbon
3U aller greube erreicht rourbe. Dafe ibnen
bie 3eit felbft, Iäuternb unb feftigenb ftatt
aufreibenb unb 3erfplitternb, roieber ein
hilfreicher 3unftgenoffe roerbe, ift nidjt ge»
ringe 23orbebingung.

Seimut Schilling.

Zum 150. Geburtstag von Karl Maria v. Weber.
Am 18. Dezember hat die gesamte Musikwelt des
Schöpfertums des deutschen Komponisten Karl
Maria von Weber gedacht, der an diesem Tage
vor 150 Jahren in Eutin (Oldenburg) geboren wurde.

Roald Amundsen.
Am 17. Dezember waren es 25 Jahre her, dass der
kühne Forscher Roald Amundsen den Südpol er-
reichte. Im Jahre 1928 übernahm er den Versuch,
die Nobile-Expedition zu retten und ist seitdem
verschollen.

Winternacht.
Die 2Binternad)t ift grau unb fcbtoer,
STm Simtnel glüht fein Sternlein mehr; 1

©s fallen gloden leidjt unb leife,
Hnb fernbin Hinget eine Weife.

©s ift ein altes 2Beibnad)tsIieb,
Das über faites Sdjneelanb 3iebt.

Die Wutter fang's in ftillen Stunben,
3n fdjöner 3eit, bie Iängft entfcbrounben.

Wir ift's, als bätt' ich einen Draum:
3d) feb' babeim in hellem fRaum

Wein Wütterlein beim ©briftbaum fingen
Hnb hör' ein Silberglödlein Hingen.

X)ie 2ßinternad)t ift grau unb fcbtner,

©ar einfam ift es um mid) her;
Die toeicben Döne fanft oerballen,
Hnb falte Sflödlein träumenb fallen.

§ er mann § of man 11.

Welt -Wochenschau.
Chur und Bern.

23erftünbe bie Sd)toei3 ben ©burer Worbpro3eb rieb»
Hg, toürbe allerorten anbers politifiert — ober roenigftens
^manchenorts". Wan follte bie ÏInflage bes bünbnerifd)en
Staatsanroalts, bas pfgdjiatrifd)e ©utaebten, bie 23erteibi=
gung burdj ben alten 3ürd)er Demofraten Dr. © u r t i unb
bie fReben ber 3ioiIpartei oeroielfältigen unb mit allen
IReplifen unb Duplifen in iöunberttaufenben oon ©remplaren
oerbreiten laffen. Hnb bann einige befdjeibene SdjIuMoIge=

rangen beifügen. (Das roäre ehoa eine Aufgabe für ben
„23eobadjter".)

Die 9InHage oon Dr. 23 rüg g er, Staatsfläger, ftellt
ben morbiben Wenfcben granffurter in feiner 2Iusroeglofig=
feit bar: Durd) förperlidje fieiben unb feelifcbe Ronflifte
oorbereitet, einen ftarfen ©inbrud, toie bie 3ubenoerfoI=
gungen im Dritten 5Reid)e, bis 3ur ©rfd)ütterung bes ©leid)»
geroid)ts 311 empfinbett, foioiefo erfdjüttert burd) ben 23eioeis
feiner ©ramenunfäbigfeit, beut Selbftmorb 3iifteuernb, unb
in biefer Situation 311m 2lustoeg aller Pathologen, einer
„Dat", bie eben feine Dat ift, geneigt — f 0 tourbe fÇranf»
furter 311m Wörber.

Daf) ber Perteibiger all bie ©in3ell)eitcn ber 3uben=
oerfolgung, in roelcbe fid) fyranffurter oertiefte, an roeldjer
fid) feine Pfpdje aufranfte, aus roeId)er er Gräfte fog, um
ber eigenen Wifere 3U entfliehen, auf3äl)lte, baf; er Sfranf»
furters Deftüre, ben „Völfifdjen 23eobad)ter" unb ben
„Stürmer", in reid)Iid)en 2Ius3ügen fpredjen laffen muhte,
toirb ooTt ber 2InHage als ,,nid)t 3ur Sadje gehörig" bar»
geftellt. Hub grotesfertoeife reidjen bie 2lntoäIte Dr. Ur=
fprung (fd)toei3erifd)er grontift) unb Dr. ©rimtn (Pa3i)
einen beutfiben Proteft gegen biefe 23orIefungen ein, bie
eine einige 23eleibiguitg bes Dritten Meiches fein follen.
Pa3is behaupten alfo, ôitlers „Pölfifcber 23eobad)ter" unb
Streichers „Stürmer" bebeuteten eine einige 23eleibigung
bes neuen Deutfcblanb Wan muh bas feftbalten!

Die 23ünbner (Richter haben Sranffurter 311 18 3abren
3ud)tbaus oerurteilt. 2Inbers als bie SBaabtlänber feiner»
seit ©onrabi. Sie haben ben W 0 r b beftraft, haben bie
politischen Hrfad)en nicht als Steifprudjgrünbe, I)öd)ftens als
milbernbe Hmftänbe, anerfannt, haben alfo abgelehnt, bas
3um ©efeb 3U erbeben, roas bie ©rtremiften oon linfs unb
rechts als ©efeb anerfennen möchten: Die ©eioalt als Wittel
bes politifdjen Pampfes.

Hnb nun febe man fid) bie Sd)toei3 an unb ftelle feft,
ob ihr beqeitiger Purs unbeirrt berfelbe fei, ben bas bünb»
nerifebe Priminalgeridjt als unfern Purs poftuliert. Wan
benft an ben bunbes râtlidjen Pommuni ft eu»
erlab, ber als bringlidjer 23unbesbefdjluh oon ben (Räten

angenommen roerben foil. Der Pampf in ben 3eitungen
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aber es vermag der Ausstellung keinen
Charakterzug zu geben. Es läßt sich viel
Liebenswürdiges, Anerkennendes und Er-
munterndes darüber sagen,- doch die letzte
Bejahung, auch die letzte Verneinung fehlt.
Ohne gezwungen zu sein, Stellung zu neh-
men, nimmt man zahlreiche der dargebo-
tenen Stücke entgegen.

Wer zu den kraftvollen Ausnahmen ge-
hört, weis; das selbst ganz genau. Es ist
unter der groszen Anzahl von Ausstellern
lresp. Zugelassenen) eine stattliche Reihe,
und ihr schließen sich verschiedene Plastiker
an. Ihre Namen hervorheben hieße den
Rahmen des Gewollten sprengen und statt
der Gesamtschau eine Einzelsichtung halten.
Aber ihre schöne Aufgabe ist es, durch star-
kes Beispiel die diesmal auf der Mittel-
strecke Gebliebenen wieder voranzureißen
und mit jenen vereint ein Gesamtniveau
anzustreben, wie es ja in diesen aufwärts
und abwärts schwankenden Iahren schon

zu aller Freude erreicht wurde. Daß ihnen
die Zeit selbst, läuternd und festigend statt
aufreibend und zersplitternd, wieder ein
hilfreicher Kunstgenosse werde, ist nicht ge-
ringe Vorbedingung.

Helmut Schilling.

Tum 150. (Zeburtstaß von Xar! Usria v. Gelier.
18. December kat die gesamte iViusikwelt des

8cköpkertums 6es äeutscken Komponisten Karl
kiaria von >Veber Aeâackt, cier an âiesem l^a^e
vor 150 jakren in Lutin sOIâenburA geboren vvurâe.

Roalâ Emundsen.
^m 17. December waren es 25 jakre lier, dass cler
Kulme Lorsclier Koalcl Emundsen âen Lüäpol er-
reickte. Im satire 1923 übernahm er clen Versuek,
clie >IobiIe-Lxpeclit!on ?u retten unâ ist seitâem

îillternaàt.
Die Winternacht ist grau und schwer,

Am Himmel glüht kein Sternlein mehr!-
Es fallen Flocken leicht und leise,

Und fernhin klinget eine Weise.

Es ist ein altes Weihnachtslied,
Das über kaltes Schneeland zieht.
Die Mutter sang's in stillen Stunden,
In schöner Zeit, die längst entschwunden.

Mir ist's, als hätt' ich einen Traum:
Ich seh' daheim in Hellem Raum
Mein Mütterlein beim Christbaum singen

Und hör' ein Silberglöcklein klingen.

Die Winternacht ist grau und schwer,

Gar einsam ist es um mich her,-

Die weichen Töne sanft verhallen,
Und kalte Flöcklein träumend fallen.

Hermann Hofmann.

îà -Mzckeuseliau.
Lkur unâ Lern.

Verstünde die Schweiz den Churer Mordprozeß rich-
tig, würde allerorten anders politisiert — oder wenigstens
.Manchenorts". Man sollte die Anklage des bündnerischen
Staatsanwalts, das psychiatrische Gutachten, die Verteidi-
gung durch den alten Zürcher Demokraten Dr. Curti und
die Reden der Zivilpartei vervielfältigen und mit allen
Repliken und Dupliken in Hunderttausenden von Exemplaren
verbreiten lassen. Und dann einige bescheidene Schlußfolge-

rungen beifügen. (Das wäre etwa eine Aufgabe für den
„Beobachter".)

Die Anklage von Dr. Brüg g er, Staatskläger, stellt
den morbiden Menschen Frankfurter in seiner Ausweglosig-
keit dar: Durch körperliche Leiden und seelische Konflikte
vorbereitet, einen starken Eindruck, wie die Iudenoerfol-
gungen im Dritten Reiche, bis zur Erschütterung des Gleich-
gewichts zu empfinden, sowieso erschüttert durch den Beweis
seiner Examenunfähigkeit, dem Selbstmord zusteuernd, und
in dieser Situation zum Ausweg aller Pathologen, einer
„Tat", die eben keine Tat ist, geneigt — s o wurde Frank-
furter zum Mörder.

Daß der Verteidiger all die Einzelheiten der Juden-
Verfolgung, in welche sich Frankfurter vertiefte, an welcher
sich seine Psyche aufrankte, aus welcher er Kräfte sog, um
der eigenen Misere zu entfliehen, aufzählte, daß er Frank-
furters Lektüre, den „Völkischen Beobachter" und den
„Stürmer", in reichlichen Auszügen sprechen lassen mußte,
wird von der Anklage als „nicht zur Sache gehörig" dar-
gestellt. Und groteskerweise reichen die Anwälte Dr. Ur-
sprung (schweizerischer Frontist) und Dr. Grimm (Nazi)
einen deutschen Protest gegen diese Vorlesungen ein, die
eine einzige Beleidigung des Dritten Reiches sein sollen.
Nazis behaupten also, Hitlers „Völkischer Beobachter" und
Streichers „Stürmer" bedeuteten eine einzige Beleidigung
des neuen Deutschland Man muß das festhalten!

Die Bündner Richter haben Frankfurter zu 18 Iahren
Zuchthaus verurteilt. Anders als die Waadtländer seiner-
zeit Conradi. Sie haben den Mord bestraft, haben die
politischen Ursachen nicht als Freispruchgründe, höchstens als
mildernde Umstände, anerkannt, haben also abgelehnt, das
zum Gesetz zu erheben, was die Extremisten von links und
rechts als Gesetz anerkennen möchten: Die Gewalt als Mittel
des politischen Kampfes.

Und nun sehe man sich die Schweiz an und stelle fest,
ob ihr derzeitiger Kurs unbeirrt derselbe sei, den das bünd-
nerische Kriminalgericht als unsern Kurs postuliert. Man
denkt an den bundesrätlichen Kommunisten-
erlaß, der als dringlicher Bundesbeschluß von den Räten
angenommen werden soll. Der Kampf in den Zeitungen
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